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A n t r a g

Der Landtag wolle beschließen,
die Landesregierung zu ersuchen
zu berichten,

1.  was die Landesregierung unter „nachhaltiger“ Bioökonomie versteht und wie 
sie den Nachhaltigkeitsaspekt in den von ihr geförderten Projekten umsetzt;

2.  welche Entwicklungs- und Anwendungsgebiete bioökonomischer Verfahren in 
Baden-Württemberg seit wann und mit welchen Ergebnissen erforscht bzw. 
umgesetzt werden;

3.  welche innovativen bioökonomischen Ansätze im Bereich Landnutzungs- und 
Ernährungssysteme der Zukunft erforscht und umgesetzt werden respektive 
welche Verfahren hier als herausragend zu benennen sind;

4.  welche holzbasierten Bioökonomie-Wertschöpfungsketten im Land entwickelt 
wurden unter Nennung des Anteils der waldbaulichen Rohstoffe, die bereits in 
der Bioökonomie eingesetzt werden (in Prozent);

5.  welche innovativen bioökonomischen Ansätze baden-württembergische Unter-
nehmen in den Bereichen Verpackungsmaterialien, Faser- und Verbundstoffe 
sowie Baustoffe bereits verfolgen unter Nennung besonders herausragender 
Verfahren;

6.  welchen Stellenwert die Nutzung von Nebenprodukten und Reststoffen in der 
Bioökonomiestrategie einnimmt unter Darlegung, welche Bedeutung sie der 
Rückgewinnung von Rohstoffen beimisst;
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 7.  ob und wenn ja in welcher Größenordnung welche mittel- und langfristigen 
Auswirkungen auf die Flächennutzungen in der Landwirtschaft durch ein An-
wachsen biobasierter Stoffströme in den kommenden Jahren zu erwarten sind 
(z. B. durch Anbau von Kulturen wie Hanf oder Flachs oder durch Verwertung 
von Stroh und anderen Reststoffen);

 8.  an welchen Hochschulen, Universitäten und außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen das Thema Bioökonomie in besonderer Weise bearbeitet bzw. 
erforscht wird und wie das Potenzial der Bioökonomie im Hinblick auf Inno-
vationen und Zukunftstechnologien bewertet wird;

 9.  durch welche Programme, Wettbewerbe und sonstigen Maßnahmen die Lan-
desregierung die Bioökonomie fördert, welche weiteren Unterstützungsmaß-
nahmen das Land darüber hinaus derzeit erarbeitet und wann diese bereitge-
stellt werden;

10.  welche Fördermaßnahmen von Bund und EU die Landesregierung für baden-
württembergische Unternehmen derzeit beansprucht bzw. künftig beanspru-
chen wird;

11.  wie die Aktivitäten und Fördermöglichkeiten des Landes Baden-Württemberg 
im EU-weiten Vergleich zu bewerten sind unter Darlegung, welche Koope-
rationen es hierbei auf Forschungsebene innerhalb der EU gibt und welche 
Unterstützung zur Implementierung erfolgreicher Produktentwicklungen in 
die gewerbliche Breitenanwendung vonseiten des Landes noch benötigt wird; 

12.  inwiefern die Bioökonomiestrategie des Landes durch ein Monitoring beglei-
tet wird unter Nennung der Bewertungsparameter;

13.  welchen ökonomischen Beitrag die Bioökonomie zur Einsparung fossiler 
Energien und CO2-Emissionen bereits jetzt leistet bzw. bis 2030 leisten kann 
unter Darlegung, welche weiteren ökologischen Potenziale sie bietet, mit wel-
chen künftigen Entwicklungen zu rechnen ist und welchen Beitrag sie der 
Bioökonomie zur Erreichung der Klimaschutzziele des Landes beimisst;

14.  inwiefern der Wirtschaftssektor Bioökonomie die Resilienz, Wettbewerbs-
fähigkeit und Weltmarkt-Unabhängigkeit Baden-Württembergs stärkt unter 
Nennung der arbeitsmarktpolitischen Potenziale, die der verstärkte Einsatz 
bioökonomischer Verfahren für die heimische Wirtschaft bietet; 

15.  ob und wenn ja wie die Bioökonomiestrategie des Landes weiterentwickelt 
werden soll.

29.3.2023

Andreas Schwarz, Behrens
und Fraktion

B e g r ü n d u n g

Klimaschutz und Ressourcenknappheit fordern uns heraus. Viele Alltagsprodukte 
und Wirtschaftsgüter basieren auf fossilen Rohstoffen und schaden dem Klima. 
Auch globale Hemmnisse, durchreißende Lieferketten, Pandemien und militäri-
sche Konflikte erfordern die Transformation der Produktionsweisen hin zum ver-
stärkten Auf- und Ausbau der Bioökonomie.
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Eine klimaneutrale und zukunftsgerichtete Wirtschaftsweise bedeutet, weitestge-
hend auf fossile Kohlenstoffe zu verzichten. Die Bioökonomie bietet hierbei zahl-
reiche Möglichkeiten zur Nutzung von Pflanzen, Tieren, Mikroorganismen und 
Reststoffen in den Sektoren Textilien, Treibstoff, Bau- und Werkstoffe sowie Ver-
packungen. Notwendig sind ganzheitliche Lösungen, um unseren Planeten nicht 
über seine Grenzen hinaus zu belasten. Leitbild muss das in der Natur seit Jahr-
tausenden bewährte Prinzip geschlossener Kreisläufe sein. Nur durch Mehrfach- 
und Kaskadennutzung sowie eine geringe Zufuhr neuer Rohstoffe lassen sich auf 
Dauer die Naturgüter Trinkwasser, Boden, Luft und Biodiversität erhalten. 

Ziel des Antrags ist es, den Entwicklungsstand der Bioökonomie in Baden-Würt-
temberg zu erfragen und weitere Entwicklungschancen mittels Forschung und 
Förderung herauszuarbeiten.

S t e l l u n g n a h m e

Mit Schreiben vom 15. Mai 2023 Nr. UM2-0141.5-32/29/3 nimmt das Ministe-
rium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft im Einvernehmen mit dem Minis-
terium für Finanzen, dem Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst, 
dem Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus und dem Ministerium für 
Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz zu dem Antrag wie folgt 
Stellung:

Der Landtag wolle beschließen,
die Landesregierung zu ersuchen
zu berichten,

1.  was die Landesregierung unter „nachhaltiger“ Bioökonomie versteht und wie 
sie den Nachhaltigkeitsaspekt in den von ihr geförderten Projekten umsetzt;

Bioökonomie als Systemansatz wird seitens der Landesregierung als „eine Wirt-
schaftsweise verstanden, die durch die wissensbasierte Erzeugung und Nutzung 
biologischer Ressourcen, Prozesse und Prinzipien Produkte, Verfahren und Dienst-
leistungen in allen wirtschaftlichen Sektoren im Rahmen eines zukunftsfähigen 
Wirtschaftssystems bereitstellt“. Neben Pflanzen als klassische „nachwachsende 
Rohstoffe“ bezieht die Bioökonomie auch andere „biologische Ressourcen“ und 
damit auch Lebewesen wie Tiere, Pilze und Mikroorganismen (Biotechnologie) 
oder Teile davon mit ein. Sie berücksichtigt funktionale Aspekte der Biologie wie 
Stoffwechselleistungen (z. B. CO2-Bindung), biologische Systeme und weitere 
Systemfunktionen (z. B. Ökosystemdienstleistungen, Symbiosen). Auch biologi-
sches Wissen, Systemverständnis sowie die Verknüpfung von Biologie mit Tech-
nik und IT werden als Bioökonomie verstanden.

Unter „Nachhaltiger Bioökonomie“ versteht die Landesregierung die Ansätze der 
Bioökonomie, die einen Beitrag zu den Nachhaltigkeitszielen der Landesregie-
rung bzw. den Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten Nationen 
leisten.

Damit ist die nachhaltige Bioökonomie mehr als eine Substitutionsstrategie für 
fossile Rohstoffe. Eine nachhaltige Bioökonomie zielt vielmehr auf ein intelli-
gentes Management von biologischen Ressourcen, Wissen in Form von Lösungs-
ansätzen z. B. für Klima- und Umweltschutz, Stoffströme zur Bereitstellung von 
Nahrungs- und Futtermitteln, Materialien und industriellen Rohstoffen sowie auf 
innovative bioökonomischen Technologien bzw. systemsteuernde Nutzung ab. 
Die Stoffströme sind nach Vorbildern der Natur dabei möglichst kreislauforien-
tiert ausgerichtet.
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Die beteiligten Ministerien haben hierzu dezidierte Förderprogramme und Wett-
bewerbe für die Umsetzung der Landesstrategie aufgesetzt, in denen unter ande-
rem Beiträge zu den Nachhaltigkeitszielen Baden-Württembergs als Auswahlkri-
terien bei der Projektauswahl dienen und in denen die Nachhaltigkeitsbewertung 
sowie die Treibhausgasreduktion neuer Wertschöpfungsketten eine wichtige Rolle 
spielen.

Die Nachhaltigkeitsbewertung bioökonomischer Wertschöpfungsketten wird dar-
über hinaus in Informations- und Weiterbildungsmaßnahmen adressiert, um die 
handelnden Akteure sowie die Bürgerinnen und Bürger für das Thema zu sensi-
bilisieren und entsprechend zu beraten. Weitere Infos finden sich unter: https://
biooekonomie.baden-wuerttemberg.de. 

2.  welche Entwicklungs- und Anwendungsgebiete bioökonomischer Verfahren in 
Baden-Württemberg seit wann und mit welchen Ergebnissen erforscht bzw. um-
gesetzt werden;

Bereits in den Jahren 2012/2013 wurden die vielfältigen Aktivitäten der baden-
württembergischen Hochschulen und Forschungseinrichtungen in diesem breit 
definierten Bereich zum ersten Mal unter dem Begriff „Bioökonomie“ bei der 
Ausarbeitung der Forschungsstrategie „Bioökonomie im System aufstellen“ zu-
sammenfassend betrachtet. Im Rahmen des zur Umsetzung der Forschungsstrate-
gie aufgelegten „Forschungsprogramms Bioökonomie Baden-Württemberg“ (2014 
bis 2020, insgesamt 13,8 Millionen Euro) unterstützte das Ministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst drei interdisziplinär aufgestellte Forschungsver-
bünde:

–  Nachhaltige und flexible Wertschöpfungsketten für Biogas in Baden-Württem-
berg

–  Lignozellulose – Wechsel zu einer alternativen Rohstoffplattform für neue Ma-
terialien und Produkte

–  Integrierte Nutzung von Mikroalgen für die Ernährung

Diese und weitere Anwendungsgebiete in der Bioökonomie wurden aber bereits 
zuvor, teilweise seit Jahrzehnten, an den baden-württembergischen Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen bearbeitet und werden seit dem Auslaufen des For-
schungsprogramms im Rahmen der Landes-, Bundes- und EU-Förderung, u. a. im 
Zusammenhang mit der Umsetzung der Landesstrategie Nachhaltige Bioökono-
mie, nach wie vor beforscht oder befinden sich in der Anwendungserprobung. Mit 
seiner Ausrichtung auf die inter- und transdisziplinäre Forschung sowie die stand-
ortübergreifende Zusammenarbeit hat das Forschungsprogramm dabei wichtige 
Grundlagen für die erfolgreiche Bearbeitung von Forschungsfragen im Themen-
feld Bioökonomie gelegt. So besteht beispielsweise seit der Förderung im Rah-
men des Forschungsprogramms ein fruchtbarer Kooperationsvertrag zwischen 
dem Karlsruher Institut für Technologie (KIT) und der Universität Hohenheim zur 
Entwicklung von Bioraffinerie-Konzepten.

Die Forschungsaktivitäten der baden-württembergischen Hochschulen sind dabei 
so umfangreich, dass eine abschließende Übersicht über alle in Baden-Württem-
berg beforschten bioökonomischen Themen nicht möglich ist. In Anlage 1 finden 
sich Beispiele für aktuell bearbeitete Themen an den Hochschulen im Land, die 
zeigen, wie vielfältig die Forschungslandschaft in Baden-Württemberg hier auf-
gestellt ist. 

Im Bereich der außeruniversitären Forschung zur Bioökonomie nehmen verschie-
dene Fraunhofer-Institute im Land eine wichtige Rolle ein (vgl. auch Drucksache 
17/4372). Beispielsweise setzt das Fraunhofer-Institut für Grenzflächen- und Bio-
verfahrenstechnik IGB in Stuttgart bereits seit vielen Jahren einen Schwerpunkt in 
der Verbindung von „Biologie und Technik“ bei der Entwicklung von Verfahren, 
Technologien und Produkten für Gesundheit, Nachhaltige Chemie sowie Umwelt 
und Klimaschutz. Beim Fraunhofer IGB liegt auch die Sprecherrolle des „Stra-
tegischen Forschungsfelds Bioökonomie“ sowie der Vorsitz des Fraunhofer-Ver-
bunds „Ressourcentechnologien und Bioökonomie“. 
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Mit der Umsetzung der LSNB durch die federführenden Ministerien für Um-
welt, Klima und Energiewirtschaft sowie Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz werden seit 2020 vornehmlich Projekte der anwendungsorientier-
ten Forschung sowie die Verbindung von Entwicklern und Anwendern in Netz-
werken und Clustern gefördert. Arbeitsschwerpunkte sind beispielsweise:

–  Baden-Württemberg mit seinen starken Branchen im Bereich des Maschinen- 
und Anlagenbaus ist auf eine sichere Versorgung mit Rohstoffen angewiesen. 
Dieser Rohstoffbedarf wird gegenwärtig noch zu einem großen Teil über Im-
porte gedeckt. Aus Abfall-, Abwasser- und staubhaltigen Abluftströmen können 
wertvolle Rohstoffe auch mit biotechnologischen Verfahren extrahiert, und 
dem Wertstoffkreislauf wieder zugeführt werden. Urban Biomining, also die 
Rückgewinnung von Stoffen aus Reststoffströmen wie zum Beispiel Elektro-
schrott, kann einen Beitrag zur Versorgung der Wirtschaft in Baden-Württem-
berg mit wichtigen Rohstoffen und zur Schließung von Stoffkreisläufen leisten 
und somit helfen die Importabhängigkeit zu reduzieren. Das Ministerium für 
Umwelt, Klima und Energiewirtschaft förderte zum Thema Biomining 2021 
eine Technologie- und Marktstudie sowie eine Potenzialanalyse mit dem Ziel 
Rahmenbedingungen aufzuzeigen, die für eine Etablierung von Biomining-
Technologien am Markt notwendig sind.  

–  CO2-Emissionen tragen maßgeblich zum Klimawandel bei, ihre vollständige 
Vermeidung beziehungsweise eine weitestgehende Reduktion hat daher höchs-
te Priorität. Gleichzeitig besteht in der Industrie ein Bedarf an Kohlenstoffver-
bindungen als Grundbaustein, beispielsweise für Verpackungen und Chemika-
lien. Biotechnologisches CO2-Recycling (CCUBIO) kann dazu beitragen, den 
Kohlenstoffkreislauf zu schließen, bevor das CO2 in die Atmosphäre gelangt. 
Dabei wird das CO2, im Gegensatz zum Carbon Capture and Storage (CCS), 
nach der Abscheidung nicht eingelagert, sondern mithilfe biotechnologischer 
Verfahren wieder zu neuen Produkten verarbeitet und auf diese Weise als Wert-
stoff im Wirtschaftskreislauf gehalten. Das Ministerium für Umwelt, Klima 
und Energiewirtschaft unterstützt die Entwicklung von CCUBIO-Verfahren seit 
2020 über die Förderung einer Technologie- und Marktstudie, einer Machbar-
keitsstudie (2021) und seit 2021 mit einer Laufzeit bis Ende 2024 über die För-
derung des Innovation Hub CCUBIO, bei dem gemeinsam mit Akteuren aus 
Forschung, Industrie und öffentlichen Institutionen ein Innovationsschwer-
punkt zum biotechnologischen CO2-Recycling aufgebaut wird.

–  Neue Materialien aus nachwachsenden Rohstoffen gewinnen aufgrund ihrer 
funktionalen Eigenschaften und ökologischen Vorteile z. B. in Verpackungen, 
(funktionalen) Textilien, im (Leicht-)Bau und in vielen anderen Anwendungen 
an Bedeutung. Sie können aus Reststoffen und Nebenströmen erzeugt werden, 
aber auch neuen klima- und umweltverträglichen oder klimaresilienten Anbau-
systemen und Kulturen in Baden-Württemberg einen Wert geben. So kann die 
stoffliche Nutzung von Buchenholz und anderen Laubhölzern in neuen Mate-
rialien den notwendigen Umbau der heimischen Forstwirtschaft stärken. Der 
umweltverträgliche Anbau von Spezialkulturen für die Produktion von nach-
wachsenden Rohstoffen bietet zudem eine Chance für die Diversifizierung der 
Landwirtschaft. 

–  Biobasierte Materialien, die in langlebigen Produkten verarbeitet sind (z. B. 
im Bauwesen). Sie binden CO2 über längere Zeiträume und tragen damit zum 
Klimaschutz bei. Zudem können sie Prozesse mit hohen CO2-Emissionen zum 
Teil ersetzen. Daher sind langlebige und rezyklierbare biobasierte Materialien 
im Fokus dieser Entwicklungen. 

–  Die Materialentwicklung aus nachwachsenden Rohstoffen sowie die Textil-
chemie haben in Baden-Württemberg Tradition – führende Unternehmen und 
Forschungsinstitutionen sind in Baden-Württemberg angesiedelt. Der Themen-
bereich wurde vom Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst im 
Rahmen des Forschungsprogramms von 2014 bis 2020 gefördert und wird vom 
Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz im Rah-
men der Förderprogramme der LSNB weiter vorangebracht. Bei den Förder-
programmen gehört der Themenbereich mit Abstand zu den am meisten nach-
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gefragten Schwerpunktbereichen. Zur Vernetzung der in diesem Gebiet aktiven 
Akteure wurde eine Clusterinitiative an der Technologieregion Karlsruhe und 
eine Bildungsinitiative an der Hochschule Biberach gefördert. Auch die Allianz 
Faserbasierte Werkstoffe e. V. (AFBW) greift den Themenbereich auf und er-
stellt eine Wissensplattform zur Anwendung von Naturfasern. Zur Darstellung 
erfolgreicher, in Baden-Württemberg entwickelter Verfahren wird auf die Stel-
lungnahme zu den Fragen 4 und 7 verwiesen.

–  Produkt- und Prozessinnovationen entlang der Lebensmittelwertschöpfungs-
kette führen dazu, dass Nebenströme konsequent genutzt und Abfälle möglichst 
vermieden werden. Der Einsatz moderner Konversionstechnologien ermöglicht 
es, wertgebende Stoffe aus Nebenströmen zu gewinnen bzw. sie in funktionale 
Lebensmittel- und Futterbestandteile umzuwandeln. Hinzu kommt die Etablie-
rung neuer innovativer Produktionssysteme für Lebens- und Futtermittel, die 
die traditionelle Produktion ergänzen und unter Frage 3 genauer beschrieben 
werden. Ein wichtiger Schwerpunkt ist dabei die nachhaltige Versorgung von 
Mensch und Tier mit regional produzierten Proteinen. Er wurde im Rahmen des 
Forschungsprogramms Bioökonomie mit einem Fokus auf Mikroalgen behan-
delt. Das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz 
fördert aktuell verschiedene Innovationsansätze unter Einsatz von pflanzlichen 
Proteinen (Hanf, Eiweißpflanzen, Grünland, Hefen, Mikroalgen, Zellkulturen 
und Insekten). Zur Etablierung gesunder, nachhaltiger und klimafreundlicher 
Ernährungsstrategien gehört auch die Betrachtung der Wechselwirkungen auf 
Mensch, Umwelt und Klima.

–  Die bestehende Biogasanlagenstruktur und die aktuelle Entwicklung im Be-
reich der Konversionstechnologien bietet eine große Chance für die Entwick-
lung von Biogasanlagen zu modernen Bioraffinerien, die die Produktion von 
Rohstoffen für die stoffliche Nutzung (Plattformchemikalien, Fasern) sowie die 
flexible Erzeugung erneuerbarer Energie (Biogas, Bio-Methan) unter Rückfüh-
rung der Nährstoffe in die landwirtschaftlichen Nährstoffkreisläufe ermögli-
chen. Mit dem weiteren Ausbau der erneuerbaren Energien bei der Strombereit-
stellung wird die bedarfsgerechte Bereitstellung von Strom für die Netzstabili-
tät zunehmend wichtig. Die Bioenergie kann hier durch die flexible und plan-
bare Bereitstellung von Strom einen Beitrag leisten. Darüber hinaus kann zu 
Bio-Methan aufbereitetes Biogas in bestimmten Anwendungsbereichen als er-
neuerbare Kohlenstoffquelle für die Industrie und als Energieträger fungieren. 
Forschung und Entwicklung zu Biogasanlagen wurde in Baden-Württemberg 
im Rahmen der Bioenergieforschungsplattform seit dem Jahr 2006 vom Minis-
terium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz gefördert. Da-
zu gehörte auch der Aufbau einer Forschungsbiogasanlage am Unteren Linden-
hof, der Versuchsstation der Universität Hohenheim. Der Schwerpunkt wurde 
von 2014 bis 2020 im Forschungsprogramm Bioökonomie des Ministeriums 
für Wissenschaft, Forschung und Kunst weitergeführt. Aktuell wird im Rahmen 
der Bioökonomie-Förderprogramme des Ministeriums für Ernährung, Länd-
lichen Raum und Verbraucherschutz an der Implementierung neuer Wertschöp-
fungsketten zur Erweiterung des Substrat- und Produktspektrums von Biogas-
anlagen gearbeitet. Beispiele sind die Implementierung der Aufbereitung von 
Biogas zu Bio-Methan, mit der Möglichkeit Bio-Compressed Natural Gas 
(CNG) und Bio-Liquefied Natural Gas (LNG) für den öffentlichen Nahverkehr 
im ländlichen Raum bereitzustellen. Ein erstes Verbundvorhaben (Neobus) 
wurde über das „Bioökonomie Innovations- und Investitionsprogramm für den 
ländlichen Raum (BIPL-BW) gefördert. 

–  Die nachhaltige land- und waldwirtschaftliche Produktion bildet eine primäre 
Rohstoffbasis für die Bioökonomie. Die begrenzten Ressourcen müssen dabei 
intelligent bewirtschaftet werden, um den Bedürfnissen der Gesellschaft ge-
recht zu werden, ohne die Ökosysteme zu belasten oder den Wasserhaushalt 
und die Biodiversität zu gefährden. Nicht zuletzt können land- und forstwirt-
schaftliche Produktionssysteme als CO2-Senken zum Klimaschutz beitragen. 
Somit wird unter dem Schwerpunkt „Landnutzungssysteme der Zukunft“ an 
der Weiterentwicklung unter Einbeziehung moderner Schlüsseltechnologien 
gearbeitet. Unterstützt werden zum Beispiel innovative Lösungen für den Pflanz-
schutz (z. B. biobasierte biologisch abbaubare Barrieren, biologische Wirk-
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stoffe) und die Diversifizierung des Kulturartenspektrums (u. a. Eiweißpflan-
zen, Hanf, Flachs, Lavendel, Brennnessel, Durchwachsene Silphie) sowie Ent-
wicklungsvorhaben zur besseren Bewertung von Landnutzungssystemen im 
Hinblick auf Biodiversität, Klimaschutz, biophysikalische Parameter und Öko-
nomie in integrierten Ansätzen.

3.  welche innovativen bioökonomischen Ansätze im Bereich Landnutzungs- und 
Ernährungssysteme der Zukunft erforscht und umgesetzt werden respektive 
welche Verfahren hier als herausragend zu benennen sind;

Unter dem Stichwort „Landnutzungssysteme der Zukunft“ werden verschiedene 
technologische Entwicklungen zusammengefasst, die zur effizienten Bereitstel-
lung von Biomasse unter den Gesichtspunkten der Ressourceneffizienz, des Ar-
ten- und des Klimaschutzes beitragen sowie neue Schlüsseltechnologien in die 
Landwirtschaft integrieren. Nachhaltige und klimaschonende Ernährungssysteme 
der Zukunft werden benötigt, um eine ausgewogene Ernährung einer wachsenden 
Weltbevölkerung sicherstellen zu können. Eine stabile regionale Produktion trägt 
dabei zur Resilienz des Ernährungssystems bei. Dabei können neue Ansätze die 
traditionelle Lebensmittelproduktion ergänzen.

Ein vielversprechender Ansatz zur Steigerung der Flächeneffizienz bzw. zur 
Nutzung von Synergieeffekten mit der Energieproduktion ist die Agri-PV-Tech-
nologie. Dabei kann auf derselben Fläche landwirtschaftliche Produktion statt-
finden und gleichzeitig Strom aus Photovoltaik-Anlagen erzeugt werden. Für 
Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen werden derzeit etwa 1,2 Hektar je Megawatt 
installierter Leistung in Anspruch genommen. Agri-PV-Anlagen, die eine gleich-
zeitige landwirtschaftliche Nutzung ermöglichen, schränken die landwirtschaft-
liche Nutzbarkeit der Fläche lediglich um bis zu 15 Prozent ein (vgl. Drucksache 
17/2492).

Mit dem Projekt „Modellregion Agri-PV BaWü“ fördert die Landesregierung 
mehrere Agri-PV Forschungs- und Praxisstandorte mit einem Schwerpunkt auf 
Kernobst- und Beerenanbau, aber auch anderen Alternativen kombinierter Nut-
zungsformen.

In der landwirtschaftlichen Produktion kann zudem der Einsatz von biobasierten 
Nähr- und Wirkstoffen zu einer effizienteren Flächennutzung und zur Begrenzung 
der Umwelteinflüsse beitragen. Beispiele sind der gezielte Einsatz von geeigneten 
Mikroorganismen wie Knöllchenbakterien zur Versorgung mit Stickstoff, der Ein-
satz von biologischen Wirkstoffen zur Pflanzenstärkung, um den Einsatz von che-
mischen Pflanzenschutzmitteln zu vermindern. Ein neues Entwicklungsfeld wird 
in der spezifischen und gezielten Schädlingskontrolle durch RNA-Interferenz- 
basierte Wirkstoffe, die im Projekt „SafeBugBeads“ an der Universität Hohen-
heim vom Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz 
gefördert wird, gesehen.

Eine wichtige Säule für die nachhaltige Proteinversorgung sind alternative Kul-
turpflanzen und deren proteinhaltigen Bestandteile. Beispiele für neue, im Rah-
men der LSNB geförderte, pflanzenbasierte Wertschöpfungsketten sind alterna-
tive Lebensmittel zu Fleisch aus Hanfprotein (durch das Start-up Signature Pro-
ducts aus Pforzheim) sowie der Anbau und die Verwertung von Kichererbsen in 
der Region Hohenlohe-Franken durch ein Konsortium unter Leitung der LBV 
Schrozberg. Flankierend werden im Rahmen einer Fachinitiative zu pflanzlichen 
Proteinen unter Leitung der Universität Hohenheim und der Eiweißpflanzenstrate-
gie des Ministeriums für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz die 
Potenziale zum Anbau von Hülsenfrüchten und anderen proteinreichen Pflanzen 
in Baden-Württemberg aufbereitet und weiter erforscht.

An der Universität Hohenheim wird an der Aufbereitung von Grünlandaufwüch-
sen in einer grünen Bioraffinerie gearbeitet (Projekt ProGrün), um Proteine aus 
Grünland als Futtermittel und Ersatz für Import-Soja zukünftig auch für Mono-
gastrier verfügbar zu machen. 
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Technische kontrollierte Systeme zur Aufzucht von Pflanzen (wie Vertical Far-
ming [auf mehreren Ebenen], Indoor Farming [mit künstlichem Licht] oder CEA 
[Controlled Environmental Agriculture]) können bei bestimmten Kulturen die 
Flächen- und Ressourceneffizienz steigern (vgl. auch Drucksache 17/2524). Die 
Bandbreite der technischen Einrichtungen bzw. Kulturverfahren ist dabei groß 
und unterscheidet sich sehr. Grundsätzlich können durch intelligente Steuerungs-
elemente die zunehmend knappen Ressourcen, wie Wasser und Nährstoffe, be-
darfsgerechter eingesetzt werden. Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist in 
geschlossenen Anbausystemen weitestgehend entbehrlich. Es werden jedoch zum 
Teil große Mengen Energie z. B. für die Beleuchtung und Bewässerung benötigt 
und der größere Aufwand zur Errichtung des technischen Equipments muss be-
rücksichtigt werden. Daher sind insbesondere bei Kulturen mit besonderen An-
sprüchen bzw. zur Deckung der Nachfrage außerhalb der regulären Vegetations-
periode Vorteile zu erwarten. Einige Start-ups aus Baden-Württemberg sind hier 
aktiv, so wurde beispielsweise das Start-up Kleinblatt für ein Anzuchtsystem von 
Sprossen und Pilzen mit dem Innovationspreis Bioökonomie BW ausgezeichnet. 

Darüber hinaus kommen Zellkultursysteme zur Anzucht von pflanzlichen und tie-
rischen Zellen und Mikroorganismen in Bioreaktoren infrage, um bestimmte Roh-
stoffe für die Lebensmittelwirtschaft zu erzeugen. Solche zellulären Systeme kön-
nen auch dafür eingesetzt werden, Nebenprodukte aus der landwirtschaftlichen 
Produktion oder aus der Lebensmittelwirtschaft zu veredeln (z. B. mikrobielle 
Aminosäureproduktion) und damit ressourceneffizienter zu arbeiten. So nutzt bei-
spielsweise das Start-up ProteinDistillery aus Esslingen Nebenprodukte aus dem 
Brauereiprozess zur Gewinnung von hochwertigen Proteinen für den Einsatz im 
Lebensmittelbereich. Ein Projekt unter Federführung der Universität Hohenheim 
beschäftigt sich mit dem Einsatz von Mikroalgen für die Ernährung. Mikroalgen 
eignen sich als Einzeller für die Produktion in geschlossenen, durchmischten Sys-
temen und sie verfügen über ein interessantes Spektrum an Proteinen und Lipiden 
(u. a. Omega 3-Fettsäuren). Eine viel beachtete Zukunftstechnologie ist die Kulti-
vierung tierischer Zellen in geschlossenen Systemen zur Produktion von alterna-
tivem Fleisch. Hierzu fördert das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz ein Projekt zur Entwicklung nachhaltiger Medien unter 
Federführung der Hochschule Reutlingen.

Die Veredelung bzw. das „upcycling“ von Nebenprodukten der Lebensmittelwirt-
schaft durch Insekten zur Gewinnung hochwertiger Futtermittel ist ein weiteres 
Zukunftsfeld und Bestandteil aktueller Fördervorhaben im Rahmen der LSNB. So 
hat das Start-up Alpha-Protein GmbH aus Bruchsal eine automatisierte, skalier-
bare und damit kosteneffiziente industrielle Aufzuchtanlage für Mehlkäfer (Tene-
brio molitor) entwickelt. Das Ziel ist es, Insekten als nachhaltige Alternative zu 
Fischmehl und Soja in großen Mengen sowie zu einem wettbewerbsfähigen Preis 
am Markt verfügbar zu machen. Zur Anzucht werden Nebenprodukte aus der Le-
bensmittelindustrie, beispielsweise Altbrot, verwendet.

Die Universität Hohenheim spielte international eine führende Rolle beim Aufbau 
der Europäischen Innovationspartnerschaft EIT Food, mit der angestrebt wird, ein 
zukunftsweisendes Ernährungssystem aufzubauen, welches ermöglicht, gesunde 
und nachhaltige Lebensmittel für alle zu produzieren. Das Max-Rubner-Institut, 
Bundesforschungsinstitut für Ernährung und Lebensmittel, mit Sitz in Karlsruhe 
ist an dem vom Bund geführten „Innovationsraum New Food Systems“ beteiligt. 
In der Metropolregion Rhein Neckar beschäftigt sich das Netzwerk „FoodNetz“ 
intensiv mit Fragestellungen zu Ressourceneffizienz, Innovation und Nachhaltig-
keit in der Lebensmittelindustrie.

Weitere Beispiele für aktuelle Forschungsvorhaben an den baden-württembergi-
schen Hochschulen sind in Anlage 1 aufgeführt.
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4.  welche holzbasierten Bioökonomie-Wertschöpfungsketten im Land entwickelt 
wurden unter Nennung des Anteils der waldbaulichen Rohstoffe, die bereits in 
der Bioökonomie eingesetzt werden (in Prozent);

Die Bedeutung der Umstrukturierung konventioneller Wertschöpfungsketten hin 
zu bioökonomiebasierten Vorgehensweisen wurde in Baden-Württemberg als ein 
wichtiges Handlungsfeld zur klimaverträglichen Transformation der Gesellschaft 
erkannt. Die günstige Naturraumausstattung des Landes bezogen auf forstwirt-
schaftliche Vorräte und nachgelagerte Verarbeitungsstrukturen bilden eine gute 
Ausgangsposition zum Ausbau der Bioökonomie auf Basis forstlicher Rohstoffe. 
Im Prozess liegt der Fokus stets auf der Erzeugung von möglichst langlebigen, 
biobasierten Produkten mit einer hohen Wertschöpfungstiefe. 

Prozentuale Anteile von „waldbaulichen Rohstoffen“ in bioökonomiebasierten 
Wertschöpfungsketten liegen derzeit nicht vor. Grundsätzlich kann aber davon 
ausgegangen werden, dass im Sinne der Bioökonomiedefinition 100 Prozent der 
eingesetzten Hölzer für die Herstellung von biobasierten Materialien und Energie 
eingesetzt werden.

Im Rahmen der Holzbau-Offensive werden derzeit insbesondere die Einsatzmög-
lichkeiten von Laubrohholzsortimenten im Holzbau erprobt, die bisher nicht stoff-
lich, sondern energetisch genutzt wurden. Weiter werden Forschungsprojekte zu 
notwendigen Veränderungsprozessen entlang der Wertschöpfungskette vor dem 
Hintergrund der sich verändernden Waldbilder im Rahmen der Waldstrategie rea-
lisiert. 

Unter dem Gesichtspunkt des stofflichen Einsatzes von Laubrohholzsortimenten 
arbeitet das Technikum Laubholz (TLH) an der Bereitstellung von marktfähigen 
Produkten in vielfältigen Wirtschaftsbereichen. Beispielprojekte des TLH sind die 
industrielle Umsetzung von zwei herausragenden Entwicklungen der Deutschen 
Institute für Textil- und Faserforschung, mit denen aus Buchenholz sowohl tech-
nische Celluloseregeneratfasern als auch Carbonfasern hergestellt werden. Mit 
Laubholz-basierten Carbonfasern lassen sich z. B. Bauteile für die Autoindustrie 
fertigen, die heute noch aus Stahl oder fossil-basierten Carbonfasern hergestellt 
werden, und durch die damit verbundene Gewichtsreduktion den Kraftstoff bzw. 
Energieverbrauch verringern. Zudem wird an der Entwicklung innovativer Holz-
aufschlussverfahren gearbeitet, um aus Holz die Bestandteile Cellulose und Lig-
nin für die weitere Umsetzung in Basischemikalien zu gewinnen. Im Forschungs-
feld Biotechnologische Konversion entwickelt das TLH biotechnologische Ver-
fahren zur Nutzung von Laubholz und seinen Bestandteilen, beispielsweise zur 
Produktion von Biotensiden und anderen hochwertigen Produkten. 

Beispiele für zukunftsweisende Holzprodukte aus dem privatwirtschaftlichen Be-
reich aus Baden-Württemberg sind u. a. ein Hohlkastenelement für den mehrge-
schossigen Holzbau mit integriertem Schall- und Brandschutz, Deckenele mente, 
schwer entflammbare Holzfaserdämmplatten für Fassaden mit hohen Brand-
schutzanforderungen sowie selbstformende Holzmöbel durch zielgerichteten Nut-
zen der Holzfaserveränderung bei unterschiedlichem Fasersättigungsgrad.

Um weitere innovative Ansätze von der Forschung an den realen Markt zu über-
führen, wurde die Transferstelle mit dem Namen Digitize Wood eingerichtet. 
Dabei handelt es sich um eine Plattform für Wissens- und Innovationstransfer 
zwischen der Holzbauforschung am Exzellenzcluster IntCDC und der Holzbau-
industrie in Baden-Württemberg.

Lignin fällt als Nebenprodukt bei der Papierherstellung aus Holz in großen Men-
gen an. Unternehmen setzen das natürliche Polymer gemeinsam mit Naturfasern 
in Faserverbundwerkstoffen ein. Die Werkstoffe können auf herkömmlichen 
Kunststoffverarbeitungsmaschinen verarbeitet werden. Am Fraunhofer-Institut für 
Chemische Technologie ICT in Pfinztal wird die basenkatalysierte Spaltung von 
Lignin zur Gewinnung von Ligninspaltprodukten verfolgt, die in Formulierungen 
für Spezialanwendungen (Kleber, Anstrichfarben, Bremsbeläge, Schleifscheiben, 
duroplastische Werkstoffe, Schäume) eingearbeitet werden und dadurch erdöl-
basierte Komponenten teilweise oder vollständig ersetzen. 
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An der Universität Freiburg wurde eine Leichtbaulösung „Woodmimetics3D“ ent-
wickelt, bei der es sich um einen CO2-neutralen Werkstoff aus Lignin und Zellu-
lose handelt, mit der technische Bauteile im 3D-Druck hergestellt werden können, 
die vollständig bioabbaubar sind.

5.  welche innovativen bioökonomischen Ansätze baden-württembergische Unter-
nehmen in den Bereichen Verpackungsmaterialien, Faser- und Verbundstoffe 
sowie Baustoffe bereits verfolgen unter Nennung besonders herausragender 
Verfahren;

Baden-Württembergische Unternehmen agieren sehr aktiv in den genannten Be-
reichen. Erwähnenswerte Beispiele finden sich sowohl bei Start-ups als auch bei 
etablierten Unternehmen und decken die technologische Entwicklung wie auch 
den Vertrieb ab. Auch an der Pilotierung von neuen Ansätzen sind Unternehmen 
aus Baden-Württemberg beteiligt. 

Die innovativen Ansätze in diesem Bereich sind sehr vielfältig, sodass Verfahren 
nur exemplarisch genannt werden können. Da Produkte basierend auf Holzbe-
standteilen und -fasern bereits bei Frage 4 behandelt wurden, wird hier auf weite-
re Rohstoffe fokussiert. 

OutNature aus Neckarsulm und der Energiepark Hahnennest Entwickelt haben  
z. B. ein Verfahren für die Gewinnung von Fasern für Verpackungen aus der 
Durchwachsenen Silphie entwickelt. Grundlage für die Nutzung der Durchwach-
senen Silphie und anderer Einjahrespflanzen für die Gewinnung von Fasern sind 
effiziente und umweltverträgliche Aufschlussverfahren zur Trennung der Biomasse 
in Fasern und anderweitig verwendbare Koppelprodukte. Hierzu wird die „Steam 
Explosion Technologie“ mit Dampfdruckerhitzung genutzt, die auch in verhält-
nismäßig kleinen Anlagen in landwirtschaftlichen Betrieben in dezentralen Bio-
raffineriekonzepten einsetzbar ist. 

Eine Ausgründung der Hochschule der Medien stellt aus Getreidespelzen, die 
beispielsweise bei der Verarbeitung von Dinkel in großen Mengen anfallen, zu-
sammen mit einem biologischen Bindemittel formschlüssige Verpackungen her, 
welche vollständig aus natürlichen Inhaltsstoffen bestehen, beliebig formbar sind 
und sich durch vergleichbare Materialeigenschaften wie petrochemische Polster-
verpackungen auszeichnen. Diese vom Land Baden-Württemberg geförderte In-
novation wurde bereits mehrfach ausgezeichnet.

Die Deutschen Institute für Textil- und Fasertechnik (DITF) aus Denkendorf ar-
beiten an einer Vielzahl von Entwicklungen im Bereich der faserbasierten Materi-
alien für unterschiedlichste Anwendungen. Beispiele sind das HighPerCellCarbon® 
Verfahren zur Herstellung von Carbonfasern auf der Basis von Buchenholz, wel-
ches mit dem „Cellulose Fibre Innovation of the Year 2022 Award“ ausgezeichnet 
wurde. Das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz 
unterstützt die Weiterentwicklung dieser umweltfreundlichen Technologie, die 
sich zudem dadurch auszeichnet, dass das Lösungsmittel im Kreislauf geführt 
werden kann. So wird beispielsweise im Rahmen eines Förderprojektes ein bio-
basierter und umweltfreundlicher Flammschutz entwickelt. Die Hochskalierung 
des Verfahrens wird zudem im Rahmen des Technikum Laubholz bearbeitet (s. o.). 
Die DITF arbeiten darüber hinaus an der Entwicklung von Faserverbundstoffen, 
die vergleichbar zu Glasfasern in temporären Bauten oder im Sportgerätebau an-
gewandt werden können. Ziel ist die Kombination von Pflanzenfasern mit eben-
falls biobasierten Matrices, sodass ein vollständig biobasiertes Material die bisher 
aus Aluminium oder fossilen Rohstoffen hergestellten Produkte ersetzen kann.

Aktuell werden Akku-Gehäuse aufgrund sicherheitstechnischer Normen vorwie-
gend aus Metall gefertigt. Mobile Anwendungen, wie beispielsweise E-Bikes oder 
E-Autos, profitieren in besonderer Weise von einer Gewichtsreduktion. Ein Unter-
nehmen hat gemeinsam mit dem Fraunhofer-Institut für Betriebsfestigkeit und 
Systemzuverlässigkeit Batteriesysteme in Leichtbauweise auf Basis naturfaser-
verstärkter und biobasierter Kunststoffe entwickelt. Die benötigten Faserverbund-
werkstoffe (Organobleche) und Formteile durchlaufen einen vollautomatisierten 
Herstellungsprozess.
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Naturfasern, wie Flachs und Hanf, hatten in der Vergangenheit eine hohe Be-
deutung im Bauwesen. Durch die Kombination von traditionellen Verarbeitungs-
schritten mit innovativen, digitalen robotergestützten Planungs- und Herstellungs-
verfahren (Freiformwickeln) ergeben sich völlig neue Anwendungen für (Leicht-)
Bauanwendungen. Dies beinhaltet sowohl das Erschließen eines neuartigen Kons-
truktions- und Gestaltungsrepertoires als auch die Umsetzung entsprechender Ma-
schinentechnik zur Produktion tragfähiger Bauteile. Ergänzend zum klassischen 
Holzbau wird hierdurch die Palette lokal verfügbarer forst- und landwirtschaft-
licher Baustoffe erweitert und diversifiziert und somit ein wichtiger Beitrag zur 
Kreislaufwirtschaft im Bauwesen geleistet. Im Rahmen des Projekt ReGrow wur-
den zwei Demonstratoren aus Flachsfasern und Weideruten umgesetzt, welche 
auf der diesjährigen Bundesgartenschau in Mannheim einem breiten Publikum 
präsentiert werden.

6.  welchen Stellenwert die Nutzung von Nebenprodukten und Reststoffen in der 
Bioökonomiestrategie einnimmt unter Darlegung, welche Bedeutung sie der 
Rückgewinnung von Rohstoffen beimisst;

Der Systemansatz Bioökonomie zielt insbesondere auf neue Verfahren, Prozesse 
und Produkte zur Nutzung von Nebenströmen und Reststoffen ab, sowohl aus der 
Land- und Forstwirtschaft als auch entlang der Lebensmittelwertschöpfungskette. 
Die LSNB setzt einen besonderen Fokus auf die Nutzung dieser Potenziale und 
die konsequente Gewinnung der in Nebenprodukten und Reststoffen enthaltenen 
Rohstoffe. Sie bietet damit außerdem zusätzliche Einkommensmöglichkeiten für 
die Land-, Forst- und Ernährungswirtschaft. 

Das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz fördert 
zahlreiche Innovationsprojekte in denen Verfahren, Prozesse und Produkte zur 
hochwertigen stofflichen Nutzung von Nebenströmen aus der Land-, Forst- und 
Ernährungswirtschaft entwickelt werden. Wichtige Aspekte beim Aufbau solcher 
Verfahren sind die Qualitätssicherung der Nebenprodukte zur Vermeidung von 
Verunreinigungen und zur Sicherstellung definierter Ausgangsmaterialien, gerade 
wenn ein Einsatz im Lebensmittel- und Futterbereich oder in der hochwertigen 
stofflichen Nutzung geplant ist. Zudem ist die Lagerung und Logistik sowie die 
effiziente Rückführung von Nährstoffen auf den Acker sicherzustellen. Bei der 
Entwicklung von biobasierten Materialien muss die Rezyklierbarkeit der Rohstoffe 
zukünftig eine noch größere Rolle spielen, z. B. durch geeignete Kombinationen 
von Materialien.

Zur Erfassung der gegenwärtigen und zukünftigen Potenziale von Nebenproduk-
ten und Reststoffen aus der Landwirtschaft und der Landschaftspflege für die Bio-
ökonomie in Baden-Württemberg fördert das Ministerium für Ernährung, Länd-
lichen Raum und Verbraucherschutz das Verbundprojekt ReBioBW der Universi-
tät Hohenheim und des Karlsruher Institut für Technologie (KIT). Es beinhaltet 
die Berechnung des theoretischen Potenzial als absolutes Aufkommen der Neben-
produkte und Reststoffe mittels statistischer Daten, eine Umfrage unter landwirt-
schaftlichen Unternehmen zur gegenwärtigen Verwendung der Nebenprodukte, 
qualitative Umfragen unter landwirtschaftlichen Unternehmen und solchen der 
ersten Verarbeitungsstufe, um Hürden und Rahmenbedingungen zu bestimmen, 
sowie Modellierungen, um ökologische und ökonomische Effekte der Reststoff-
nutzung und zukünftige Reststoffpotenziale vor dem Hintergrund wirtschaftlicher, 
gesellschaftlicher und politischer Treiber abzuschätzen. Die Erhebungen werden 
von einer Wissensvermittlung entlang der Wertschöpfungskette landwirtschaftli-
cher Reststoffe begleitet, um Wissenslücken hinsichtlich der Beschaffenheit, des 
Bedarfs und des Angebots zu schließen und das praktische Potenzial zu steigern.

Ohne die Rückgewinnung und Kreislaufführung von Roh- und Nährstoffen aus 
Abfällen, Abwässern und Abluft (einschließlich CO2) – beispielsweise Metalle 
aus Handyschrott mittels Biomining, Stickstoff und Phosphat als regernativer 
Dünger aus den Kläranlagen oder Bioabfällen – ist der notwendige Wandel weg 
von einer linearen hin zu einer kreislauforientierten Wirtschafts- und Lebensweise 
auch in einer Bioökonomie nicht möglich. Um die Bedarfe einer weiter wach-
senden Weltbevölkerung befriedigen zu können, bedarf es eines Systemwechsels 
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hin zu einer nachhaltigen, kreislauforientierten Bioökonomie, in die Abfälle, Ab-
wässer und Abluft konsequent als Rohstoffquellen einbezogen werden (sekundäre 
Rohstoffquellen). 

Das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft fördert daher im 
Strang „urbane und industrielle Bioökonomie“ innerhalb der LSNB zum einen 
die technologische Weiterentwicklung entsprechender Abfall- und Abwasserbe-
handlungsanlagen zu urbanen und industriellen Bioraffinieren und bezieht die 
Kreislauf- und Abwasserwirtschaft in die Entwicklungen ein. Bedingung für die 
Förderung von Pilot- und Demonstrationsanlagen ist die Erprobung an bereits be-
stehenden Behandlungsanlagen.

Zur Vernetzung der Stoffströme und der an den Stoffkreisläufen beteiligten Akteure 
fördert das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft in den baden-
württembergischen Wirtschaftsregionen Stuttgart, Mannheim und Karlsruhe Pro-
jekte zur Entwicklung von kommunalen Bioökonomiestrategien. 

Hierdurch werden nicht nur die Wirtschaftskreisläufe vor Ort nachhaltiger auf-
gestellt, sondern durch die Entwicklung entsprechender „Green Tech“-Lösungen 
auch neue, international vermarktbare Innovationen geschaffen.

7.  ob und wenn ja in welcher Größenordnung welche mittel- und langfristigen 
Auswirkungen auf die Flächennutzungen in der Landwirtschaft durch ein An-
wachsen biobasierter Stoffströme in den kommenden Jahren zu erwarten sind 
(z. B. durch Anbau von Kulturen wie Hanf oder Flachs oder durch Verwertung 
von Stroh und anderen Reststoffen);

Das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz fördert 
vielversprechende Projekte, die sich mit der multifunktionalen Verwertung und 
hochwertigen Nutzung von Kulturpflanzen und deren Bestandteilen (Öl, Proteine, 
Fasern) befassen (z. B. Hanf, Flachs, Sonnenblume, Silphie). Hierbei wird ein 
besonderer Fokus auf eine möglichst vollständige Nutzung der Biomassebestand-
teile gelegt, um die Wirtschaftlichkeit und die Ressourceneffizienz zu verbessern. 

Der Anbau von Faserpflanzen wie Hanf oder Flachs bietet grundsätzlich ein gro-
ßes Potenzial für innovative Anwendungen – insbesondere im Leichtbau aber 
auch im Verpackungs- und Textilbereich. Eine Ausweitung der Anbauflächen 
würde das Kulturartenspektrum erweitern und könnte positive Beiträge zu diver-
sen Zielen der Landesregierung leisten, beispielsweise in den Bereichen Pflanzen-
schutzmittelreduktion, Biodiversität, Klimaschutz/-anpassung.

Im Rahmen der LSNB wird diesen Anwendungen zur Marktreife verholfen und 
die Vernetzung der Akteure unterstützt. Im nächsten Schritt kann dann die Wert-
schöpfungskette vom Feld bis zum Produkt in Baden-Württemberg wiederaufge-
baut werden. Perspektivisch könnten Flachs und Hanf als Sommerkulturen eine 
Alternative für Energiemais darstellen und die mittelfristig freiwerdenden Flächen 
nutzen. Es ist davon auszugehen, dass die Anbaufläche für Energiemais (momen-
tan rund 70 000 Hektar) mit Auslaufen der 20-jährigen EEG-Förderung der Na-
waRo-Biogasanlagen im erheblichen Umfang zurückgeht. Gemäß den Angaben 
der landwirtschaftlichen Unternehmen im „Gemeinsamen Antrag“ hat sich die 
Anbaufläche von Hanf in Baden-Württemberg von ungefähr 180 Hektar im Jahr 
2018 auf ungefähr 380 Hektar im Jahr 2022 innerhalb von fünf Jahren mehr als 
verdoppelt. Die Anbaufläche von Flachs wird über den „Gemeinsamen Antrag“ 
gemeinsam mit der Anbaufläche von Lein erfasst. Diese hat sich von ungefähr 
240 Hektar im Jahr 2018 mit ungefähr 460 Hektar im Jahr 2022 ebenfalls nahezu 
verdoppelt.

Die Bioökonomie bietet darüber hinaus Möglichkeiten, Aufwüchse von wieder-
vernässten landwirtschaftlichen Nutzflächen, sogenannte Paludikulturen, oder Na-
turschutzflächen wertschöpfend zu nutzen. So befinden sich beispielsweise laut 
der Gebietskulisse für Feuchtgebiete und Moore (GLÖZ 2) gut 22 000 Hektar 
landwirtschaftlich genutztes Grünland sowie knapp 2 000 Hektar Ackerfläche und 
sonstige landwirtschaftlich genutzte Fläche in Baden-Württemberg (vgl. Druck-
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sache 17/3662). Der größte Teil dieser Flächen befindet sich in den Kreisen Bibe-
rach, Sigmaringen, Ravensburg und dem Bodenseekreis. Um die Klimaziele zur 
erreichen und der Freisetzung von CO2 durch Torfabbau in Mooren entgegenzu-
wirken, sollen in Baden-Württemberg mittel- bis langfristig die meist mittels Ent-
wässerungsvorrichtung trockengelegten land- und auch forstwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen wiedervernässt werden. Wesentliches Ziel ist, die land- und forst-
wirtschaftlich genutzten Flächen in kooperativen Ansätzen mit den Bewirtschaf-
tenden in eine feuchte bzw. nasse land- und forstwirtschaftliche Nutzung zu über-
führen. Im landwirtschaftlichen Bereich ist eine stoffliche Nutzung von Paludikul-
turen z. B. als Faserquelle oder zur Dämmstoffproduktion denkbar. Ausgehend 
von der Moorschutzkonzeption wird derzeit ressortübergreifend die Moorschutz-
strategie Baden-Württemberg erarbeitet. Dabei arbeiten die zuständigen Abteilun-
gen und Referate des Ministeriums für Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz, des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft so-
wie des Ministeriums für Finanzen eng zusammen. 

Stroh konkurriert als Nebenprodukt des Getreideanbaus nicht mit der Lebensmit-
telproduktion. Stroh ist deshalb und aufgrund seiner Eigenschaften grundsätzlich 
ein wertvoller Rohstoff für die Bioökonomie. Ein gewisser Anteil des Strohs muss 
allerdings für den Humusaufbau auf der Fläche verbleiben. Nach Schätzungen des 
ifeu-Instituts Heidelberg steht deshalb nur ein Drittel der insgesamt verfügbaren 
Menge für die stoffliche oder energetische Nutzung zur Verfügung. 

Mittel- und langfristig könnte eine verstärkte Nachfrage nach biobasierten Pro-
dukten und Materialien dazu beitragen, die Kulturartenvielfalt in Baden-Württem-
berg zu erweitern, sofern die notwendigen Verarbeitungskapazitäten vorhanden 
sind und ein wirtschaftlicher Anbau dieser Kulturen möglich ist. 

Ein Anwachsen biobasierter Stoffströme mit wirtschaftlich vielversprechenden 
Wertstoffen kann grundsätzlich auch durch Algenkulturen erzielt werden. Diese 
kommen bei höherer CO2-Bindungsrate mit erheblich weniger Fläche und Wasser 
aus, sofern CO2 als Punktquelle verfügbar ist. 

8.  an welchen Hochschulen, Universitäten und außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen das Thema Bioökonomie in besonderer Weise bearbeitet bzw. 
erforscht wird und wie das Potenzial der Bioökonomie im Hinblick auf Innova-
tionen und Zukunftstechnologien bewertet wird;

Wie der Auflistung in Anlage 1 zu entnehmen ist, wird das Thema Bioökonomie 
an einer Vielzahl an Hochschulen bearbeitet. Besondere Schwerpunkte finden sich 
an den Universitäten Stuttgart und Hohenheim sowie am KIT. Aufgrund der gro-
ßen Anwendungsnähe des Themas sind auch mehrere Hochschulen für angewand-
te Wissenschaften im Bereich Bioökonomie aktiv. Zu nennen wären hier die 
Hochschule Aalen, die Hochschule Biberach, die Hochschule Esslingen, die Hoch-
schule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen und die Hochschule für 
Forstwirtschaft Rottenburg. Auch die Stuttgarter Fraunhofer-Institute für Grenz-
flächen- und Bioverfahrenstechnik IGB sowie für Produktionstechnik und Auto-
matisierung IPA sowie das Fraunhofer-Institut für Chemische Technologie ICT in 
Pfinztal haben Schwerpunkte im Bereich Bioökonomie. 

An der Universität Freiburg ist das Thema Bioökonomie an der Fakultät für Um-
welt und Natürliche Ressourcen profilbildend. Genauso zählt Bioökonomie zu 
den Themenschwerpunkten am „Heidelberg Center for the Environment“ der Uni-
versität Heidelberg, wobei hier aktuell sozialwissenschaftliche Aspekte (z. B. die 
dazu gehörigen gesellschaftlichen Transformationsprozesse) im Vordergrund stehen.

Die Universität Hohenheim gehört zu den international führenden Universitäten 
in der Bioökonomieforschung und -lehre. Der Bioökonomie-Schwerpunkt an der 
Universität Hohenheim ist historisch gewachsen und zielt auf die Bereitstellung 
von Lösungen für gesellschaftlich relevante Themen. Seit 2013 ist Bioökonomie 
strategisches Leitthema der Universität. Im Jahr 2019 wurde auf Initiative der 
Universität Hohenheim und unter ihrer Präsidentschaft die European Bioeconomy 
University (EBU) gegründet. Dies ist eine Allianz der sechs in der Bioökonomie-
forschung und -lehre in Europa führenden Universitäten.
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Hohenheim ist die einzige Universität deutschlandweit, in der alle Fakultäten zu-
sammen an den relevanten Themen der Bioökonomie arbeiten. Entsprechend sind 
zwei Professorinnen der Universität Hohenheim Mitglieder bzw. Co-Vorsitzende 
des nationalen Bioökonomierats. Neben der Forschung engagiert sich die Univer-
sität auch in besonderem Maße in der Ausbildung von Bioökonomie-Nachwuchs-
kräften. Sie hat als erste Universität in Europa einen internationalen Masterstu-
diengang in Bioökonomie angeboten und ist aktuell an drei Graduiertenprogram-
men zur Bioökonomie beteiligt (Interdisziplinäres Promotionskolleg „Hebel für 
eine Biodiversitätssteigerung in Agrarlandschaften (HABIT)“, Europäisches Dok-
toranden-Ausbildungsnetzwerk „Design and Sustainability Assessment of Innova-
tive biomass production systems and value-chains in the Bioeconomy (DESTINY)“, 
Sino-German International Research Training Group „Adaptation of maize-based 
food-feed-energy systems to limited phosphate resources“). 

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) verfolgt ebenfalls vielfältige Akti-
vitäten zum Thema Bioökonomie und ist auf nationaler und internationaler Ebene 
seit etwa 20 Jahren sehr sichtbar. Aktuell bearbeitet das KIT Drittmittel-Projekte 
im Umfang von 30 Millionen Euro auf dem Gebiet der Bioökonomie.

An der Universität Stuttgart spielt das Thema Bioökonomie ebenfalls eine heraus-
gehobene Rolle und wird in vielen Instituten mehrerer Fakultäten und in Koope-
ration mit Externen beforscht. Die Forschung zu diesem Schwerpunkt an der Uni-
versität Stuttgart wird im interdisziplinären Verbund „Stuttgart Research Initiative 
ValBio“ zusammengeführt. Das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirt-
schaft fördert im Translationsschwerpunkt „ValBio urban“ insbesondere Lösun-
gen im Bereich der urbanen Bioökonomie.

An der Hochschule Aalen ist die Bioökonomie ein neuer Entwicklungsschwer-
punkt, in dem neue Materialien und Technologien unter den Aspekten verstärkter 
Einsatz nachwachsender Rohstoffe, verbesserte Recyclingquoten und Zuführung 
in die Kreislaufwirtschaft sowie Materialsubstitution mit Fokus auf biologischer 
Abbaubarkeit entwickelt werden. 

An der Hochschule Biberach wird Bioökonomie quer zu allen Fakultäten gedacht: 
in allen vier Disziplinen – Architektur und Energie-Ingenieurwesen, Bauingeni-
eurwesen und Projektmanagement, Betriebswirtschaft und Biotechnologie – sind 
Themengebiete verankert, die einen relevanten Beitrag zum Thema Bioökonomie 
leisten. Unter diesem fächerübergreifenden Dach der Bioökonomie werden zwei 
verschiedene Pfade verfolgt: 

1)  Industrielle Bioökonomie: Zusammenführung der Themen Ökonomie/Ökolo-
gie in Kombination mit Bio- und Ingenieurswissenschaften 

2) Bau-Bioökonomie: Umfasst den Bereich des Nachhaltigen Bauens

Die Hochschule Esslingen ist mit ihrem Studiengang Biotechnologie bereits seit 
etwa 15 Jahren aktiv an der Schnittstelle zu bioökonomischen Themen tätig.

Einer der beiden Forschungsschwerpunkte der Hochschule für Wirtschaft und Um-
welt Nürtingen-Geislingen (HfWU), ist die „Angewandte Agrarforschung, Land-
schaftsentwicklung, Umweltplanung und Naturschutz“, bei deren Erforschung die 
Bioökonomie Bestandteil wesentlicher Forschungsvorhaben ist. In der Lehre ist 
Bioökonomie im Master „Nachhaltige Agrar- und Ernährungswirtschaft“ verankert.

Auch an der Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg ist Bioökonomie eines 
der zentralen Themen in Lehre und Forschung. Der Schwerpunkt der Forschung 
liegt hier auf dem Bereich der wald- oder holzbasierten Bioökonomie.

Im Hinblick auf Innovationen und Zukunftstechnologien bewertet die Landes-
regierung die Bioökonomie bzw. bioökonomische Verfahren sehr positiv. Sie nut-
zen nachwachsende Rohstoffe, Rest-, Neben- und Abfallströme und auch Abwas-
ser, Abluft bzw. Abgase, um diese entweder direkt oder aber mithilfe von biologi-
schen Stoffwechselleistungen in Wertstoffe oder auch in Energie umzuwandeln 
bzw. Rohstoffe zurückzugewinnen. Produkte bioökonomischer Verfahren sind sehr 



15

Landtag von Baden-Württemberg Drucksache 17 / 4499

vielseitig und reichen von Grund- und Feinchemikalien, Aromastoffen, Proteinen, 
Lipiden, Biotensiden über pharmazeutische Wirkstoffe bis hin zu Baumaterialien, 
wie z. B. Fasern oder Biobeton. Dabei werden nicht nur Kohlenstoffverbindungen 
erzeugt, sondern auch anorganische Stoffe wie Stickstoffverbindungen (Dünge-
potenzial) oder Mineralien über Biomineralisation (z. B. Muschelschalen, Kno-
chen). Zudem erfolgen diese Prozesse in der Regel bei niedrigeren Drücken und 
Temperaturen als beispielsweise in rein chemischen Verfahren und können damit 
zur Ressourceneffizienz beitragen. 

Große Potenziale der Bioökonomie im Hinblick auf Innovationen und Zukunfts-
technologien werden insbesondere in folgenden Bereichen gesehen: 

• Digitalisierung und precision farming für eine nachhaltige Landnutzung
•  Climate smart und carbon farming als ein Beitrag zum Klimaschutz und zur 

Anpassung an den Klimawandel
• Moderne Züchtungstechnologien für eine resiliente Landwirtschaft der Zukunft
•  Bioraffinerien, integriert mit Biogasanlagen, für eine nachhaltige Bereitstellung 

biobasierter Rohstoffe und Energie
•  Biotechnologische Verfahren für ressourceneffiziente Produktionsprozesse und 

funktionale Lebensmittel
•  Verknüpfung verschiedener Handlungsfelder (z. B. Waldumbau hin zu klima-

resilienteren Baumarten und deren Nutzung im Holzbau)
•  Kreislaufwirtschaft, z. B. zum Recycling von Industrierohstoffen oder Pflan-

zennährstoffen sowie für emissionsarme und energiesparende Produktionssys-
teme

•  Bioverfahrenstechnik zur algenbasierten oder mikrobiellen Herstellung und Auf-
bereitung von biogenen Chemikalien (auch aus CO2 z. B. von Punktemissions-
quellen)

•  Verbindung von Chemie- und Energiesektor durch Elektrobiotechnologie (z. B. 
zur stofflichen Nutzung von CO2)

9.  durch welche Programme, Wettbewerbe und sonstigen Maßnahmen die Lan-
desregierung die Bioökonomie fördert, welche weiteren Unterstützungsmaß-
nahmen das Land darüber hinaus derzeit erarbeitet und wann diese bereitge-
stellt werden;

Zur Umsetzung der Maßnahmen der Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie 
Baden-Württemberg wurden vom Ministerium für Umwelt, Klima und Energie-
wirtschaft für den Strang „Bioökonomie in industriellen und urbanen Räumen“ 
Förderprogramme mit Fokus auf die Nutzung sekundärer Rohstoffquellen wie 
(Bio-)Abfälle, Abwässer und Abluft sowie die Schulung, Vernetzung und Ausbil-
dung der Akteure gelegt. Nach der Auflage von Förderprogrammen zur Technolo-
gieentwicklung fördert das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
– im Rahmen der vorhandenen Mittel – in der zweiten Hälfte der Umsetzungspha-
se der LSNB die Bündelung der Themen über insgesamt fünf Netzwerke/Cluster. 
Diese sollen die biologische Transformation zu einer nachhaltigen Bioökonomie 
in Baden-Württemberg begleiten: 

• ValBio Urban:
  Im Translations-Hub Valorization of Bioresources – Urban (ValBio-Urban) der 

Universität Stuttgart soll der Schulterschluss zwischen Forschenden des Val-
Bio-Urban Konsortiums und Anwendern in Baden-Württemberg gesucht werden, 
um Forschungsergebnisse in Problemlösungen für Anwender zu überführen.
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• Start-In BÖ:
  Die Start-up-Initiative zur Bioökonomie bildet den Kristallisationspunkt für die 

zielgerichtete Weiterentwicklung eines Ökosystems mit Akteuren aus dem Fi-
nanzbereich, der Wirtschaftsförderung usw. speziell für Start-ups und kleine 
und mittlere Unternehmen in Baden-Württemberg zum Thema Bioökonomie.

• Netzwerk „urbane und industrielle Bioraffinerien“
  Ziel dieser Fachinitiative ist es, die Möglichkeiten von urbanen und industriel-

len Bioraffinerien zur Nutzung neuer Rohstoffquellen im Abfall, Abwasser und 
Abluftbereich zu fördern und im Bereich der regulativen Rahmenbedingungen 
gegebenenfalls durch regulative Innovationszonen zu unterstützen. Zu diesem 
Zweck bündelt die Fachinitiative urbane und industrielle Bioraffinerieprojekte 
in Baden-Württemberg unter einem Dach und sichert den Wissenstransfer zwi-
schen den Projekten. Sie identifiziert Akteure und Stakeholder, die sich mit 
ähnlichen Fragestellungen beschäftigen (z. B. Betreiber von Kläranlagen und 
Abnehmer von sekundären Rohstoffen) und motiviert diese zur Mitarbeit in der 
Fachinitiative.

• Innovation Hub biologisches CO2-Recycling (CCUBIO)
  Der Innovation Hub CCUBIO unterstützt Unternehmen bei der Entwicklung und 

Umsetzung von Maßnahmen zur biologischen Verwertung des im Prozess an-
fallenden Kohlenstoffdioxids und begleitet sie damit in eine nachhaltige Bio-
ökonomie. Gemeinsam mit Forschung und Industrie, mit Dienstleistern und 
öffentlichen Institutionen wird ein Innovationsschwerpunkt zum biotechnolo-
gischen und bioinspirierten CO2-Recycling in Baden-Württemberg aufgebaut. 
Ziel ist die Umsetzung eines biotechnologischen CO2-Recycling-Prozesses in 
Verbindung mit einer nachhaltigen Wertschöpfungskette in Baden-Württem-
berg als Beitrag zu den Klimaschutzzielen.

• urban BioÖkonomieLab 
  Das Ziel dieser Initiative ist die Entwicklung bioökonomischer Wirtschafts-

räume auf der Systemebene eines urbanen Raums, in dem die bioökonomische 
Wertschöpfung zu einem großen Teil auch über das System selbst erfolgt, in-
dem Biomasse, CO2 und weitere Stoffe in Abwasser, Abfall und Abluft als Roh-
stoffe dienen.

Zur Umsetzung der Maßnahmen der Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie 
Baden-Württemberg wurden vom Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz für den Strang „Nachhaltige Bioökonomie für den länd-
lichen Raum in Baden-Württemberg“ Förderprogramme mit Fokus auf die Bereit-
stellung und Nutzung von Ressourcen aus Land- und Forstwirtschaft sowie aus 
der Lebensmittelwirtschaft aufgebaut: 

•  Mit dem Förderprogramm für Forschung und Entwicklung „Nachhaltige Bio-
ökonomie als Innovationsmotor für den ländlichen Raum “ werden Machbar-
keitsstudien und Innovationsprojekte gefördert, mit denen zukunftsfähige Inno-
vationen aus der Forschung in die Praxis gebracht werden. Aktuell werden  
35 Machbarkeitsstudien und 12 Innovationsvorhaben gefördert an denen 62 Zu-
wendungsnehmer beteiligt sind. Einige der Machbarkeitsstudien aus der  
1. Tranche wurden erfolgreich zur Vorbereitung national und international ge-
förderter Projekte genutzt.

•  Mit dem „Bioökonomie Innovations- und Investitionsprogramm für den ländli-
chen Raum“ BIPL BW wurde ein Förderangebot für Unternehmen konzipiert 
und im Februar 2021 veröffentlicht. Hierfür stehen Mittel in Höhe von 35,5 Mil-
lionen Euro aus der Rücklage „Zukunftsland Baden-Württemberg – Stärker aus 
der Krise“ bereit. Es wurden zehn Investitionsvorhaben und 45 Innovationsvor-
haben bewilligt, an denen insgesamt 134 Zuwendungsnehmer beteiligt sind. 
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•  Mit dem Förderprogramm „Netzwerkinitiativen zur Weiterentwicklung der 
Bioökonomie Leitregion“ werden Stand Oktober 2022 sieben Cluster-, Fach- 
und Bildungsinitiativen gefördert. Ziel ist es, das vorhandene Wissen für ande-
re Nutzergruppen, Branchen und Sektoren übergreifend zugänglich zu machen, 
z. B. durch die Veröffentlichung von Informationsmaterialien und Weiterbil-
dungsressourcen oder durch den Aufbau von regionalen Vernetzungsstrukturen 
und der Entwicklung eines regionalen Bioökonomiekonzeptes (Clusterinitiati-
ven).

•  Zur gezielten Unterstützung der Markteinführung von bioökonomischen Inno-
vationen wurde vom Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz ein Ideenwettbewerb etabliert und seit 2020 viermal ausge-
schrieben. Jedes Jahr werden fünf Preisträger mit dem Innovationspreis Bio-
ökonomie Baden-Württemberg öffentlichkeitswirksam ausgezeichnet. 

•  Darüber hinaus hat das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz den Aufbau von Forschungsinfrastrukturen an Hochschulen zur 
Durchführung von Technikums-, Pilot- und Demonstrationsprojekten gefördert. 
Konkret handelt es sich um die Erweiterung des Bioraffinerietechnikums am 
Unteren Lindenhof der Universität Hohenheim sowie des Verpackungscampus 
der Hochschule der Medien in Lenningen. Schwerpunkte sind jeweils die stoff-
liche Nutzung von Einjahrespflanzen und deren Bestandteilen. 

•  Zudem wurde der Themenschwerpunkt Bioökonomie in vorhandene mit Mit-
teln der EU Kommission kofinanzierte Förderprogramme des Landes integriert, 
wie unter Frage 10 beschrieben.

Zur Förderung der Information über die Umsetzung der Bioökonomiestrategie in 
Baden-Württemberg wurde die Informationsplattform www.biooekonomie.baden-
wuerttemberg.de aufgebaut. Sie enthält Informationen über Förderungen, Veran-
staltungen und Best Practice Beispiele. Ein wichtiger Aspekt dabei ist auch die 
Akteursplattform, auf der sich einschlägige Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen mit ihren Arbeitsschwerpunkten präsentieren können.

Im Rahmen der neuen Förderperiode der Gemeinsamen Europäischen Agrar-
politik wird ab dem Jahr 2023 erstmals ein Beratungsmodul zum Thema Bio-
ökonomie für Landwirtinnen und Landwirte angeboten. Die Beratung der land-
wirtschaftlichen Betriebe ist ein zentrales Element der Agrarförderung in Baden-
Württemberg. Sie trägt dazu bei, die Wettbewerbsfähigkeit, die Innovationskraft 
und die Nachhaltigkeit der heimischen Landwirtschaft zu steigern. 

Durch Projektförderung des Ministeriums für Ernährung, Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz bei der Allianz Faserbasierte Werkstoffe Baden-Württemberg 
e. V. wird im Jahr 2023 eine digitale Plattform für Kooperation, Austausch, Wis-
senssammlung und Information über neue Anwendungen von Naturfasern auf-
gebaut. Diese haben großes Zukunftspotenzial für Anwendungen in funktionalen 
Textilien, in faserbasierten Materialien, im Leicht-  und Konstruktionsbau. Ziel-
gruppe des Projekts sind alle Akteure entlang naturfaserbasierter Wertschöpfungs-
ketten: landwirtschaftlich produzierende und verarbeitende Betriebe, Betriebe der 
faserbasierten Industrie, Forschende und Entwickler sowie Endverbraucher.

Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus fördert im Rahmen der be-
stehenden Mittelansätze technologieoffen Innovationsvorhaben in Unternehmen 
sowie wirtschaftsnahe Forschungsprojekte in Forschungseinrichtungen, sodass 
grundsätzlich auch bioökonomische Entwicklungen unterstützt werden können.

Bei der Umsetzung der Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie nehmen zudem 
die Landesagenturen BIOPRO BW und Umwelttechnik BW verschiedene Auf-
gaben wahr.
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10.  welche Fördermaßnahmen von Bund und EU die Landesregierung für baden-
württembergische Unternehmen derzeit beansprucht bzw. künftig beanspru-
chen wird;

Das EFRE-Programm Baden-Württemberg 2021 bis 2027 konzentriert sich auf 
die Prioritäten Zukunftstechnologien und Kompetenzen (A) sowie Ressourcen 
und Klimaschutz (B) und setzt unter der Priorität B einen Schwerpunkt zur Förde-
rung nachhaltiger Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft. Gefördert werden in die-
sem Bereich unter anderem Pilot- und Demonstrationsanlagen von urbanen und 
industriellen Bioraffinerien zur Gewinnung von Rohstoffen aus Bioabfall, Abwas-
ser und CO2 (CCUBIO), Reststoffen aus der Landwirtschaft, Technologietransfer, 
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben, innovative Demonstrationsbauten mit 
Holz, Ressourceneffizienz in Unternehmen sowie Investitionen in Unternehmen 
mit Potenzial zur Technologieführerschaft. Auch die EFRE-Förderung 2014 bis 
2020 sowie REACT-EU unterstützten bereits bioökonomische Vorhaben, insbe-
sondere zur stofflichen Nutzung des Rohstoffs Holz.

Mit seinem EFRE-Förderprogramm „Bioökonomie Bio-Ab-Cycling“ fördert das 
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft – im Rahmen der vorhan-
denen Mittel – den Aufbau modularer Bioraffinerien, die in den kommenden Jah-
ren erproben und aufzeigen sollen, wie mittels nachhaltiger Bioökonomie hoch-
wertige Rohstoffe aus Abfall und Abwasser zurückgewonnen werden können. Im 
Rahmen dieses Förderprogramms werden derzeit fünf Projekte gefördert:

•  KoalAplan (Kommunales Abwasser als Quelle für Ammoniumstickstoff, Was-
serstoff und Bioplastik): 

  Auf dem Lehr- und Forschungsklärwerk der Universität Stuttgart in Büsnau 
werden anhand verschiedener biologischer Verfahren hochwertige Produkte 
aus kommunalem Abwasser gewonnen. Dazu gehören unter anderem Ammoni-
umstickstoff als Dünger, Wasserstoff und Rohstoffe für biobasierten Kunststoff 
(PHA). Das Projekt wird mit rund 2,3 Millionen Euro aus EU- und Landes-
mitteln gefördert. Das Projekt wird bei der EU-Kommission als „Projekt von 
strategischer Bedeutung“ geführt.

• InBiRa – Die Insektenbioraffinerie: 
  Mithilfe von Insektenlarven werden zunächst in den Technikumshallen des 

Fraunhofer IGB in Stuttgart-Vaihingen und in der Folge dann auf einer Bioab-
fallbehandlungsanlage hochwertige Produkte aus Bioabfall- und Restströmen 
gewonnen. Aus Lebensmittelabfällen werden in diesem Verfahren durch die 
Mast der Larven der Schwarzen Soldatenfliege Proteine, Fette und Chitosan 
hergestellt. Für den Bau dieser hochinnovativen Insektenbioraffinerie erhält das 
Projekt InBiRa rund 3,9 Millionen Euro Fördermittel der EU und des Landes. 
Auch dieses Projekt wird bei der EU-Kommission als „Projekt von strategi-
scher Bedeutung“ geführt.

• BW2Pro – Biowaste to Products: 
  In dieser Demonstrationsanlage einer urbanen Bioabfallraffinerie auf dem Ge-

lände der kommunalen Biogasvergärungsanlage der Abfallwirtschaft Rems-
Murr, AöR in Backnang soll Bioabfall zu neuen Produkten und Rohstoffen wie 
zum Beispiel Fasern, Blumentöpfen, Dünger und Biogas verarbeitet werden. 
Dieses Projekt wird mit rund 5,9 Millionen Euro von EU und Land gefördert.

• RoKKa – Rohstoffquelle Klärschlamm und Klimaschutz auf Kläranlagen:
  Diese urbane Bioraffinerie kombiniert Technologien zur Stickstoff-Rückgewin-

nung, Phosphor-Rückgewinnung, Abtrennung und zum Recycling von CO2 so-
wie zur Elektrosynthese und Mikroalgenproduktion. Um die Produktion von 
Wertstoffen in einer Abwasserraffinerie auf der kommunalen Kläranlage Er-
bach/Donau zu demonstrieren, erhält das Projekt RoKKa rund 3,8 Millionen 
Euro an EU- und Landesmitteln.
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•  SmartBioH2-BW – Biowasserstoff aus industriellen Abwasser- und Reststoff-
strömen: 

  Diese industrielle Bioraffinerie zeigt die Integration des Konzepts der urba-
nen und industriellen Bioraffinerien in eine bestehende Industrieumgebung am 
Standort der Evonik Operations GmbH in Rheinfelden. Mittels zweier mitein-
ander verknüpfter biotechnologischer Verfahren (Purpurbakterien und Algen) 
sollen in dem Projekt aus anfallenden industriellen Abwasser- und Reststoff-
strömen Biowasserstoff und weitere Produkte wie beispielsweise Carotinoide 
erzeugt werden. Das Projekt wird mit insgesamt 3 Millionen Euro EU- und 
Landesmitteln gefördert. 

Im Rahmen des Entwicklungsprogramms Ländlicher Raum (ELR) werden im 
Förderschwerpunkt „Arbeiten“ durch den Bau neuer Produktionshallen zukunfts-
fähige Arbeitsplätze gesichert bzw. geschaffen. Seit dem Programmjahr 2023 ist 
im Hinblick auf den Klimaschutz der Neubau von Gebäuden nur noch mit CO2-
speichernden Materialien förderfähig. Die Förderung des ELR erstreckt sich auch 
auf kleine und mittlere Unternehmen (bis 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter), 
die Biomasse als Rohstoffbasis einsetzen, damit Produkte entwickelt haben oder 
darauf abgestimmte Prozesse entwickeln. 

Mit der im ELR angesiedelten Förderlinie „Spitze auf dem Land! Technologie-
führer für Baden-Württemberg“ will die Landesregierung dazu beitragen, die 
Spitzenstellung Baden-Württembergs weiter auszubauen. Die Förderlinie wird zu 
gleichen Teilen über das Land und den Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) in der Förderperiode 2021 bis 2027 finanziert. Mit dieser För-
derlinie richtet sich das Land an innovationsorientierte Unternehmen, die das 
 Potenzial haben, einen Beitrag zur Technologieführerschaft Baden-Württembergs 
zu leisten. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf zukunftsorientierten Unterneh-
men, die Innovationen im Sinne einer kreislauforientierten Wirtschaftsweise und 
im Bereich Bioökonomie voranbringen.

Das EU-Programm LEADER 2023 bis 2027 des Ministeriums für Ernährung, 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz bietet ebenfalls Fördermöglichkeiten 
für Unternehmen, die Biomasse als Rohstoffbasis einsetzen, entsprechende Pro-
dukte entwickelt haben oder Prozesse entwickeln. Die Entscheidung über die Ver-
gabe von Fördermitteln treffen hier allerdings sogenannte lokale LEADER-Ak-
tionsgruppen (Auswahlgremien).

Auf Bundesebene fördert das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
im Rahmen des Förderprogramms „Industrielle Bioökonomie“ bundesweit Unter-
nehmen im Hinblick auf die Nutzung und den Bau von Demonstrationsanlagen 
für die industrielle Bioökonomie und die Skalierung innovativer bioökonomischer 
Prozesse und Verfahren. Unternehmen können Mittel für folgende Maßnahmen 
erhalten:

•  Im Baustein A wird die Nutzung existierender öffentlicher oder privater Multi-
Purpose-Anlagen in Deutschland sowie in Europa zur Erprobung und Weiter-
entwicklung eigener Verfahren der industriellen Bioökonomie gefördert. Die 
Förderung umfasst beispielsweise Nutzungsentgelte für Anlagen, Vertragsver-
handlungen für die Nutzung dieser Anlagen, Abstimmungsprozesse, Schutz-
rechtsvereinbarungen mit Anlagenbetreibern, die Betreuung der Abläufe durch 
eigenes Personal vor Ort, die Erlangung, Validierung und Verteidigung von 
Patenten und anderen immateriellen Vermögenswerten sowie Innovationsbera-
tungsdienste.

•  Im Baustein B werden vorbereitende Tätigkeiten für die Errichtung unterneh-
menseigener Single-Purpose-Demonstrationsanlagen der industriellen Bioöko-
nomie gefördert. Hierzu zählen Durchführbarkeitsstudien zur Errichtung der 
Demonstrationsanlagen (Basic-Engineering mit Planungsunterlagen und Kon-
zepten, SWOT-Analysen, Ressourcenplanung und Bewertung der Erfolgsaus-
sichten als Entscheidungsgrundlage für die Investition) und die Vorbereitung 
der Markteinführung (Genehmigungsverfahren, Konkretisierung des Geschäfts-
modells, Marktanalyse, Cash-Flow-Planung für die geplante Single-Purpose-
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Anlage). Ein strategisches Ziel ist es dabei, den Aufbau von Leuchtturmprojek-
ten im Bereich der industriellen Bioökonomie zu unterstützen und insbesonde-
re mit konkreten Planungsunterlagen und Konzepten die Entscheidungsgrund-
lage für die Investition in eine bioökonomische Demonstrationsanlage zu 
schaffen.

11.  wie die Aktivitäten und Fördermöglichkeiten des Landes Baden-Württemberg 
im EU-weiten Vergleich zu bewerten sind unter Darlegung, welche Koope-
rationen es hierbei auf Forschungsebene innerhalb der EU gibt und welche 
Unterstützung zur Implementierung erfolgreicher Produktentwicklungen in 
die gewerbliche Breitenanwendung vonseiten des Landes noch benötigt wird; 

Grundsätzlich sind die baden-württembergischen Aktivitäten im EU-weiten Ver-
gleich als führend zu bewerten, sowohl was die Breite der Themen als auch den 
Entwicklungsstand anbelangt. Baden-Württemberg gilt international auch über 
EU-Grenzen hinaus in Experten- und Politikkreisen als Leitregion für die bio-
logische Transformation zu einer nachhaltigen Bioökonomie. Von dieser Spitzen-
stellung können die Wirtschaft und die Gesellschaft sowohl durch nachhaltiges 
Wirtschaften vor Ort als auch durch die Vermarktung der entsprechenden Techno-
logien profitieren.

Die baden-württembergischen Hochschulen und Forschungseinrichtungen koope-
rieren im Themenfeld Bioökonomie innerhalb der EU auf vielfältige Weise, so-
wohl über Netzwerke und Allianzen als auch über konkrete Forschungsprojekte. 
Eine Zusammenstellung von Beispielen aktuell laufender europäischer Koopera-
tionsprojekte findet sich in Anlage 2. 

Die Universität Heidelberg ist Mitglied der 4EU+European University Alliance, 
hier betreut das Heidelberg Center for the Environment im Flagship 4 „Environ-
mental transitions“ Forschungsthemen.

Die European Bioeconomy University (EBU) wurde auf Initiative und unter Lei-
tung der Universität Hohenheim gegründet. Im Rahmen der EBU arbeiten sechs 
führende europäische Universitäten an einem gemeinsamen europäischen Bioöko-
nomie-Profil zur Lehre, Graduiertenausbildung, Forschung und Öffentlichkeits-
darstellung. Außerdem ist die Universität Hohenheim Mitglied der ICA – Asso-
ciation for European Life Science Universities, einem Netzwerk von mehr als  
50 Universitäten in der EU und ihren Nachbarländern (Europäischer Hochschul-
raum, EHEA), das sich mit Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft (Land- und 
Forstwirtschaft, Lebensmittelwertschöpfungskette und biobasierte Wirtschaft), 
der nachhaltigen Nutzung natürlicher Ressourcen, der biologischen Vielfalt, dem 
Umweltschutz und der ländlichen Entwicklung befasst. Auch am Aufbau der Eu-
ropäischen Innovationspartnerschaft EU Knowledge and Innovation Community 
(KIC) EIT Food, für die sich europaweit 50 Forschungseinrichtungen und Unter-
nehmen zusammengeschlossen haben, ist die Universität Hohenheim maßgeblich 
beteiligt. Schließlich ist die Universität Hohenheim auch an FOODforce, einem 
Netzwerk führender europäischer Forschungsorganisationen aus den Bereichen 
Nahrung, Ernährung und Gesundheit beteiligt. Zudem kooperiert die Universität 
mit vielen europäischen Partnern aus Forschung und Praxis über EU-Projekte 
(Beispiele siehe Anlage 2). 

Das KIT verzeichnet seit 2002 bis jetzt etwa 360 europäische Kooperationen mit 
insgesamt 13 Ländern der EU, einige Beispiele für laufende Kooperationsprojekte 
sind in Anlage 2 aufgeführt. 

Die Hochschule Biberach ist Mitglied der EU-Initiative „New European Bau-
haus“ (Europäische Kommission), die sich zum Ziel gesetzt hat, das Leben in Eu-
ropa und darüber hinaus neu und vor allem nachhaltiger zu gestalten. Die Hoch-
schule Furtwangen kooperiert auf Forschungsebene mit der Universität Linkö-
ping, Schweden, sowie mit dem University College London (UK), Department of 
Biochemical Engineering. Die Schwerpunkte der internationalen Bioökonomie-
Forschungskooperationen der Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg liegen 
in Japan, Brasilien und Subsahara-Afrika. Innerhalb der EU gibt es aktuell for-
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schungsbezogene Zusammenarbeit im Bereich der (holzbasierten) Bioökonomie 
mit Rumänien, der Ukraine und Österreich.

Um diese Spitzenstellung nicht nur im universitären Bereich, sondern auch bei der 
Anlagen- und Produktentwicklung zu halten und auszubauen, wäre die Unterstüt-
zung seitens des Landes insbesondere im Rollout erstrebenswert. Entsprechende 
Maßnahmen werden seitens der Landesregierung derzeit für die potenzielle Fort-
führung der LSNB ab 2025 entwickelt (vgl. Frage 15).

12.  inwiefern die Bioökonomiestrategie des Landes durch ein Monitoring beglei-
tet wird unter Nennung der Bewertungsparameter;

Die Umsetzung der Förderprogramme wird anhand der Berichte und projektspezi-
fischer Kennzahlen ausgewertet. 

Die Bioökonomie umfasst verschiedene Wirtschaftssektoren und wird daher von 
aktuellen Erfassungen noch nicht spezifisch genug abgebildet. Die Bundesregie-
rung fördert derzeit ein breit angelegtes Projekt zur Ermittlung wirtschaftlicher 
Kennzahlen und Indikatoren für ein Monitoring des Voranschreitens der Bioöko-
nomie (Bioökonomie-Monitoring), an dem das Fraunhofer-Institut für System- 
und Innovationsforschung ISI aus Karlsruhe beteiligt ist. Darüber hinaus sind 
Wirtschaftlichkeits- und Nachhaltigkeitsbewertungen Gegenstand verschiedener 
Forschungsprojekte des Ministeriums für Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz und des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
im Rahmen der LSNB. Beispielsweise werden im vom Ministerium für Umwelt, 
Klima und Energiewirtschaft geförderten „urban BioÖkonomieLab“ des Fraun-
hofer IGB Kennzahlen entwickelt, die es ermöglichen sollen, die biologische 
Transformation des Systems „urbaner Raum“ in den Ballungsräumen Stuttgart, 
Mannheim und Karlsruhe abzubilden. Nach dem Vorliegen der Ergebnisse wird 
ein spezifisches Monitoring über die Folgejahre möglich sein.

13.  welchen ökonomischen Beitrag die Bioökonomie zur Einsparung fossiler 
Energien und CO2-Emissionen bereits jetzt leistet bzw. bis 2030 leisten kann 
unter Darlegung, welche weiteren ökologischen Potenziale sie bietet, mit wel-
chen künftigen Entwicklungen zu rechnen ist und welchen Beitrag sie der Bio-
ökonomie zur Erreichung der Klimaschutzziele des Landes beimisst;

Der Erzeugung von Produkten in urbanen und industriellen Bioraffinerien wird 
eine große Bedeutung bei Umwelt- und Klimaschutz zugemessen, wie an folgen-
den Beispielen deutlich wird: 

•  Die Abwasserraffinerie „RoKKa“ (s. o.) erzeugt aus dem in Abwasser vorhan-
denem Stickstoff einen Stickstoff-Dünger (Ammoniumsulfat). Angesichts der 
aktuellen geopolitischen Lage sind die Preise für „fossil hergestellten“ Dünger 
erheblich gestiegen. Zudem wird die Erzeugung und Freisetzung des sehr kli-
maschädlichen Lachgases (N2O) vermieden, das Klima geschont und gleichzei-
tig ein wirtschaftlicher Vorteil in einer resilienten Lieferkette erzeugt.

•  Mit dem Ansatz des biologischen CO2-Recyclings (CCUBIO, s. o.) soll CO2 an 
Punktquellen direkt abgefangen und zu neuen Rohstoffen mittels biohybrider 
Verfahren vergleichbar der Fotosynthese umgewandelt werden. Durch diese 
Kreislaufführung ist dieses CO2 nicht klimawirksam, da es zu diesem Zeitpunkt 
nicht in die Atmosphäre gelangt.

Der Einsatz von Holz im Bauwesen weist nach der Studie des Umweltbundes-
amtes 192/2020 „Potenziale von Bauen mit Holz“ im Vergleich zu mineralischen 
Bauweisen eine vorteilhafte Ökobilanz im Bereich Treibhauspotenzial und beim 
Verbrauch fossiler Ressourcen auf. Dieser Vorteil basiert einerseits auf der Substi-
tution CO2-intensiver Baumaterialien wie Stahl und Zement, die bei ihrer Herstel-
lung zu erheblichen Emissionen und grauer Energie führen. Zudem ist im Holz 
das vom Baum aufgenommene CO2 in Form von Kohlenstoffverbindungen ge-
speichert, wodurch die gebaute Umwelt zu einem immer größeren Kohlenstoff-
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speicher werden kann. Das genaue Einsparpotenzial ist im Rahmen einer Öko-
bilanzierung projektindividuell zu ermitteln.

Werkstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen sind auch für die Verwendung im 
Transportsektor (z. B. in der Elektromobilität) aufgrund ihres geringeren Gewich-
tes und der damit verbundenen Energieeinsparung gefragt.

Zur Wärmebereitstellung steuert Biomasse unter den erneuerbaren Energieträgern 
in Baden-Württemberg mit Abstand den größten Anteil zur Einsparung fossiler 
Energien bei. In Bezug auf die Endenergie lag dieser Anteil im Jahr 2021 bei rund 
85 Prozent. Innerhalb der verschiedenen Formen von Biomasse stehen bei der 
Wärmebereitstellung insbesondere feste Energieträger genutzt in Einzelfeuerstät-
ten (39 Prozent des Endenergieverbrauches für Wärme aus Bioenergie) sowie in 
Zentralheizungen und Heiz(kraft)werken (49 Prozent des Endenergieverbrauches 
für Wärme aus Bioenergie) im Vordergrund. Moderne Holzheizungen wie Pellets- 
oder Hackschnitzelkessel erreichen hierbei hohe Wirkungsgrade von rund 90 Pro-
zent. 

Ein bioökonomisches Prinzip ist jedoch, dass die energetische Nutzung von Bio-
masse nicht direkt erfolgt, sondern möglichst einer stofflichen Verwendung folgt 
bzw. nur Sortimente eingesetzt werden, die keine andere Verwendung finden. 
Hierdurch ist eine deutliche Verbesserung der Klimabilanz möglich (vgl. Druck-
sache 17/2093). 

Biogas hat derzeit einen Anteil von 5,7 Prozent an der Bruttostromerzeugung und 
leistet mit 1,3 Prozent am Endenergieverbrauch für Wärme (2021) ebenfalls einen 
Beitrag zur Einsparung fossiler Energieträger in Baden-Württemberg. Die aktuel-
len Diskussionen um die Energieversorgungssicherheit und auch nach der be-
darfsgerechten Energieerzeugung haben die Bedeutung der bestehenden Anlagen 
verdeutlicht. Eine wichtige Säule der Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie 
Baden-Württemberg ist deshalb die Weiterentwicklung des Biogasanlagenbe-
stands. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf der Förderung des verstärkten Ein-
satzes von Reststoffen und der Systemdienlichkeit, auch im Sinne der Wirtschaft-
lichkeit und Effizienz. Die Nutzung von Koppelprodukten wie beispielsweise 
 Fasern schaffen zusätzliche Wertschöpfungsoptionen und die Möglichkeit, fossil-
basierte Produkte zu ergänzen. 

In Baden-Württemberg sind insgesamt 16 Bio-Methan-Aufbereitungsanlagen an 
das Gasnetz angeschlossen, welche jährlich insgesamt ca. 47,5 Millionen Norm-
kubikmeter Bio-Methan einspeisen (vgl. Drucksache 13/3075). 

Die bioökonomische Verwertung von Biomasse aus Paludikulturen und die Ent-
wicklung entsprechender Wertschöpfungsketten kann die Akzeptanz von Wie-
dervernässungsmaßnahmen von ackerbaulich genutzten organischen Böden ver-
bessern. Die Nutzung von Moorgebieten zum wirtschaftlichen und ökologischen 
Nutzen erfordert die Zusammenarbeit von politischem und lokalem Wissen, um 
die besten Pläne und Wertschöpfungsketten für jedes Moor zu erstellen.

14.  inwiefern der Wirtschaftssektor Bioökonomie die Resilienz, Wettbewerbsfähig-
keit und Weltmarkt-Unabhängigkeit Baden-Württembergs stärkt unter Nen-
nung der arbeitsmarktpolitischen Potenziale, die der verstärkte Einsatz bio-
ökonomischer Verfahren für die heimische Wirtschaft bietet; 

Die Bioökonomie leistet einen wichtigen Beitrag für eine wettbewerbsfähige In-
dustrie und für die Attraktivität des Industriestandortes Deutschland. Ersetzt die 
Industrie fossile durch biobasierte Rohstoffe, so verspricht dies innovative Her-
stellungsverfahren, neue Produkte und Wachstumschancen für fast alle Branchen. 
Experten rechnen für die nächsten 20 bis 30 Jahre mit guten Wachstumschancen 
für die Bioökonomie weltweit. In einer von der EU-Kommission 2019 herausge-
gebenen Studie wird bis 2050 ein Umsatzanstieg weltweit auf etwa 22 bis 23 Bil-
lionen Euro pro Jahr prognostiziert, gegenüber etwa 14 Billionen Euro heute. Der 
Anteil an der globalen Wirtschaftsleistung wird dann nach den EU-Schätzungen 
bei etwa 9 bis 10 Prozent liegen, mit überdurchschnittlichen Wachstumschancen 
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bei biobasierten Chemikalien, Kunststoffen und Pharmaprodukten. Insbesondere 
die Vermarktung entsprechender Technologien bietet Diversifizierungsoptionen 
für die starken Branchen des Maschinen- und Anlagenbaus.

Bereits jetzt verfügt die industrielle Bioökonomie über Innovationspotenziale für 
zahlreiche Branchen, die sich in Beschäftigtenzahlen und erwirtschafteten Umsät-
zen widerspiegeln. Statistisch gesehen sind derzeit ca. 17,5 Millionen Beschäftig-
te in der EU im Bereich der Bioökonomie tätig, in Deutschland sind es 3,1 bis  
3,6 Millionen (einschließlich industrieller Bioökonomie). Das entspricht in beiden 
Fällen ca. 9 Prozent aller Beschäftigten. Sie erwirtschaften ca. 614 Milliarden Euro, 
in Deutschland zwischen 165 und 265 Milliarden Euro. Das entspricht 4,7 Pro-
zent des EU-BIP und zwischen 5 und 6 Prozent des deutschen BIP. Das Potenzial 
der (industriellen) Bioökonomie lässt sich auch an der Anzahl der Patente mit 
mehr als 4 000 pro Jahr ablesen. Prozentual entfallen dabei die meisten auf die 
folgenden Branchen:

• Pharma: 30 Prozent
• Chemie: 30 Prozent
• Maschinenbau: 25 Prozent
• Textil, Bekleidung und Leder: 9 Prozent

Die Stärkung, Etablierung und Verstetigung regionaler, bioökonomiebasierter Wert-
schöpfungsketten leistet aber nicht nur einen wichtigen Beitrag zur Wettbewerbs-
fähigkeit und zur Resilienz Baden-Württembergs im internationalen Vergleich, 
sondern insbesondere auch zum Klimaschutz. Die Klimaschutzziele des Landes 
lassen sich nur durch eine fortlaufende Defossilisierung der Wirtschafts- und Le-
bensweise erreichen. Hierbei spielt die Bioökonomie eine wichtige Rolle. Im Ver-
lauf dieser Transformation ergeben sich zudem neue Arbeitsmarktpotenziale, die 
es fortlaufend zu identifizieren und zu nutzen gilt. Baden-Württemberg kann hier 
seine Vorreiterrolle durch zukunftsweisende bioökonomische Ansätze auf interna-
tionaler Ebene weiter verstetigen und seiner Vorbildfunktion zur klimaverträgli-
chen Transformation der Wirtschaft und Gesellschaft weiter gerecht werden.

Das Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft fördert derzeit die 
Erarbeitung von kommunalen Bioökonomiestrategien in den großen Ballungs-
räumen des Landes, in denen über 50 Prozent der Bevölkerung Baden-Württem-
bergs leben. Die Potenziale werden für diese Regionen nach Vorliegen der Ergeb-
nisse Ende 2024 konkret sichtbar.

Dass viele Unternehmen im Land die ökonomische Bedeutung bioökonomischer 
Prinzipien erkannt haben, zeigt beispielhaft die Studie des Wirtschaftsförderung 
Region Stuttgart (vgl. https://wrs.region-stuttgart.de/publikationen/biooekonomie-
region-stuttgart/).

15.  ob und wenn ja wie die Bioökonomiestrategie des Landes weiterentwickelt 
werden soll.

Der Ministerrat hat sich im Dezember 2022 mit dem Umsetzungsstand der Lan-
desstrategie Nachhaltige Bioökonomie befasst und bekräftigt, dass die Landes-
strategie Nachhaltige Bioökonomie – wie bereits im Koalitionsvertrag vereinbart 
– weitergeführt werden soll. Dazu wird derzeit eine Konzeption zur Weiterent-
wicklung der Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie erarbeitet, die Anfang 
2024 mit einer Laufzeit für weitere fünf Jahre (2025 bis 2029) mit dem Vorbehalt 
der Mittelbereitstellung durch den Haushaltsgesetzgeber beschlossen werden soll.
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Künftig sollte ein Schwerpunkt auf die Verbreitung und Umsetzung der nach-
haltigen Bioökonomie im industriellen Maßstab in allen für Baden-Württem-
berg wichtigen Wirtschaftszweigen in den ländlichen, urbanen und industriellen 
Räumen gelegt werden. Dazu ist es erforderlich, den Transfer von Modell- und 
 Pilotanwendungen in die Wirtschaft im Rahmen der bestehenden Mittelansätze zu 
fördern und die Unternehmen auf dem Weg in eine Bioökonomie zu begleiten und 
zu unterstützen.

Walker
Ministerin für Umwelt,
Klima und Energiewirtschaft
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